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Liebe St. Nikolauser und Freunde von St. Nikolaus, 
liebe Leserinnen und Leser,

ob jung oder alt – viele freuen sich jetzt auf gemeinsame Urlaubs-
tage mit Familie, mit Freundinnen und Freunden. Die eigenen vier 
Wände hinter sich zu lassen, tut gut. Es bietet die Chance, Neues 
kennenzulernen oder Liebgewonnenes wiederzusehen. Eine be-
sondere Note bekommen gegenwärtig Reisen in unsere europä-
ischen Nachbarländer durch die teilweise wieder eingeführten 
Kontrollen an den Staatsgrenzen. Hatten wir in Europa während 
der letzten Jahrzehnte nicht Schlagbäume verschwinden und 
Mauern fallen sehen? – Die im vergangenen Sommer praktizierte 
Willkommenskultur ist mehrheitlich einem Sicherheitsbedürfnis 
gewichen mit dem Tenor: Alles hat seine Grenze! 

Grenzen gehören zu unserem Leben. Und wo Grenzen sind, gibt 
es Grenzüberschreitungen. Das kann zu Krisen führen, doch das 
ist nicht von vornherein schlecht. „Krise“ bedeutet im ursprüng-
lichen Sinn „Unterscheidung“. Wenn Krisen zu einer „unterschei-
denden“, also differenzierten Sichtweise beitragen, können wir 
daran wachsen. Das erleben nicht nur Eltern und ihre heranwach-
senden Kinder in anstrengenden Auseinandersetzungen: Unser 
Verhalten ist nicht beliebig, sondern folgt Werten; und bestimm-
te Verhaltensweisen ziehen bestimmte Konsequenzen nach sich. 

Aus der Bibel kennen wir provokante Sze-
nen im Umgang mit Grenzüberschreitun-
gen. Ein Beispiel ist im rechten Chorfens-
ter unserer Kirche dargestellt: Während 
eines Festmahls wirft sich eine stadtbe-
kannte Sünderin in Tränen aufgelöst an 
Jesu Füße. Sie trocknet sie mit ihrem offe-
nen Haar, küsst sie und salbt sie mit kost-
barem Öl. In den Augen des Gastgebers 
eine schamlose Grenzüberschreitung! Er 
will nichts mit ihr zu tun haben, will „in-
teger“, „rein“ bleiben. Er repräsentiert die 
Entrüstung über Grenzüberschreitungen 
anderer. Ihn erfüllt Angst, denn die Vor-

stellungen der eigenen Kultur, Religion und Tradition werden so 
in Frage gestellt oder verletzt. „Integration“ heißt für ihn: Anpas-
sung der anderen an die allgemeine Ordnung.

Diakon Wolfgang

Öffnungszeiten unserer Pfarrkanzlei
Pfarrbüro, Weiherburggasse 2, 6020 Innsbruck
Während der Schulferien:
Mittwoch von 17.00 bis 18.00 Uhr

Ab 12. 9: Montag bis Donnerstag, 17.00 bis 18.00 Uhr 
Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr

Kontakt
Telefon 0512 / 28 21 43 
Mobil 0676 / 87 30 70 07 
E-Mail pfarre-st.nikolaus@dibk.at

Chorfenster  
St. Nikolaus
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Jesus lässt das grenzüberschreitende Verhalten der Frau zu. Er 
beurteilt es als Ausdruck ihrer Liebe. Für ihn gibt es ein Berührt- 
und Erschüttert-Werden durch andere, das Grenzen öffnen kann. 
Er sieht die Wurzel zur Verschlossenheit im einseitigen Vorwurf 
der Schuld der anderen. In einer menschlich offenen Welt, so ist 
es Jesu Botschaft, sind alle einander etwas schuldig. Solange nur 
die Sünden der anderen in den Blick genommen werden, bleiben 
Grenzen geschlossen.

Wie Jesus Glaube lebt und Religion versteht, lassen diese eine 
behutsame Grenzüberschreitung zu, wenn die Integrität aller ge-
wahrt bleibt: Die Grenzüberschreitung des Herzens lässt in sich 
den anderen zu und freut sich mit den anderen an einer Begeg-
nung, die beide Seiten verändert und bereichert. Es geht nicht 
nur um den Wert der je eigenen Sprache, Tradition und Nation. 
Es gibt auch einen Mehrwert des Einander-Verstehen-Lernens in 
den verschiedenen Sprachen, Traditionen und Religionen. – Eine 
mutige Haltung, die Jesus einnimmt! Als Gast auf Erden wurde er 
selbst zum sichtbaren Zeichen behutsamer Grenzüberschreitung, 
durch die Gott uns berührt.

Zeichen der Nähe Gottes durften wir in den vergangenen Monaten 
auch in unserer Pfarre feiern: Zum Beispiel bei der Erstkommunion 
von 16 unserer Pfarrkinder unter dem Motto „Gottes Liebe ist wie 
die Sonne“. Pastoralassistentin Sibylle berichtet darüber (S 6). Bei 
der Firmung „Ihr seid Zeugen!“ mit Diözesanadministrator Jakob 
durften 18 Teenager erleben, wie ihnen die Gabe Gottes, der Heili-
ge Geist, zugesprochen wurde (S 8). Aus Dr. Michael Fiegls Bericht 
(S. 10) lässt sich lesen, was an notwendigen Sanierungsarbeiten 
in unserer Kirche durch die finanzielle Unterstützung des Vereins 
„Freunde der St. Nikolauskirche“ möglich wurde. Die Planungen 
zur Zukunft von Widum und Pfarrheim stehen durchgehend auf 
der Tagesordnung unseres Pfarrkirchenrates und machen Fort-
schritte. Im Herbstpfarrbrief werden wir darüber berichten. Die Ar-
tikel über Fronleichnam, das Zelten unserer Ministrantinnen und 
Ministranten am Plansee und das Herz-Jesu-Feuer unserer Jugend 
oberhalb der Höttinger Alm geben einen Einblick, wo und wie die 
junge Generation bei uns ihren Platz hat. Das St. Nikolauser Inter-
view habe ich mit Frau Dir. Helene Schmoltner geführt, Schullei-
terin der Volkschule St. Nikolaus. Sie geht Ende August nach 32 
Jahren Tätigkeit an unserer Schule in Pension. Die Seiten 22–24 
informieren darüber, zu welchen Gottesdiensten und Veranstal-
tungen wir im Herbst besonders einladen.

Zum Schluss ein Blick zu unserer Nachbarpfarre: Werner Seifert geht 
nach mehr als 30 Jahren Tätigkeit als Pfarrer von Hötting ebenfalls 
zum 31. August in Pension. Kooperator Chrysanth Witsch wechselt 
als Pfarrer in den Seelsorgeraum Flies. Wir danken für ihren großen 
seelsorglichen Einsatz in Hötting und wünschen alles Gute und Got-
tes Segen an den neuen Wirkungsstätten. Neuer Pfarrer in Hötting 
wird Mag. Marek Ciesielski, bisher Pfarrer im Seelsorgeraum Jen-
bach – Münster – Wiesing. Diese personellen Veränderungen leiten 
schrittweise die geplante Errichtung des Seelsorgeraumes Hötting 
– St. Nikolaus – Hungerburg ein. Nach unseren Gesprächen mit den 
Verantwortlichen der Diözese bleibt Pfarrer Hermann jedoch auch 
im kommenden Arbeitsjahr Pfarrprovisor in St. Nikolaus. 

Jetzt hoffe ich, dass der Sommer erholsame Tage bringt – Gottes 
Segen soll uns alle erfüllen! Das wünsche ich von Herzen – auch 
im Namen von Pfarrer Hermann!

Euer Diakon Wolfgang

Blick von St. Nikolaus nach Hötting

Highline zwischen 
den Türmen der 

Jesuitenkirche,  
Tanz der 

Unterscheidung,  
MK Innsbruck,  

Lange Nacht der 
Kirchen 2016
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Gottes Liebe ist wie die Sonne –  
Feier der Erstkommunion am 3. April 2016

Mit einer Sonnenblume gab Pfarrer Hermann den zehn Mädels 
und sechs Buben eine lebendige und zu pflegende Erinnerung 
an ihre Erstkommunion mit. Wie die Blume sich zur Sonne streckt, 
mögen die Kinder sich immer weiter in ihrem Leben zu Gott hin-
wenden und so aufblühen. Auch der Glaube bedarf der Pflege.

Die diesjährigen Kommunionkinder sind: Delia Brosch, Franzis-
ka Fiegl, Anna Fuchs, Maximilian Fügenschuh, Nicolas Hansford, 
Hanna Heinlein, Katharina Hofer, Anna Lisa Hölzl, Livia Jud, Mona 
Müller, Xaver Nemeth, Daniel Obergolser, Valentina Pirkwieser, 
Manuel Ruech, Anton Simma und Anna-Lena Spannring. Sie ha-
ben sich seit Anfang des Jahres in zwei Gruppen unter Begleitung 
von Patricia Fiegl, Andrea Fügenschuh, Christine Gassner Hofer 
und Anita Simma auf die Erstkommunion vorbereitet. Vom Auf-
ruf Jesu in ihrem Lied „Kommt mit mir, ich brauche euch!“ moti-
viert strömten die Kinder jeden Freitag ins Pfarrheim. Dort san-

gen, spielten, bastelten und malten sie entlang des diözesanen 
Kommunionbehelfs „Wo Himmel und Erde sich berühren“. Was 
zunächst ein gordischer Knoten war und beim Emmausgang als 
Blindheit erlebt wurde, löste sich immer mehr in ein „Wer teilt, 
gewinnt“ nicht zuletzt beim Jausnen zur Halbzeit und endete in 
der Kirche regelmäßig im „Hevenu Schalom“ mit Segen. 

Als Kleingruppe machten wir zum Dank einen netten Ausflug 
zum Gramartboden und passten so mit Hund in die Kapelle zum 
„Guten Hirten“. 

Herzlichen Dank den Tischmüttern, die an der Vorbereitung auf 
die Erstkommunion mitgewirkt haben! Für die Beichtvorberei-
tung im Religionsunterricht der Volksschule St. Nikolaus danken 
wir Diakon Wolfgang. Der Mühlauer Kinderchor unter der Leitung 
von Mag. Nina Redlich bereicherte unseren Erstkommuniongot-
tesdienst durch seine musikalische Gestaltung.

Sibylle Geister-Mähner

PA Sibylle
Geister-Mähner
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Firmung – „Ihr seid Zeugen“ 

18 Teenies aus Mariahilf und St. Nikolaus feiern Firmung 

Am Fest Christi Himmelfahrt empfingen in der Mariahilf-Kirche 
neun Mädchen und neun Buben das Sakrament der Firmung. 
Als Firmspender kam heuer Diözesanadministrator Msgr. Jakob 
Bürgler in unsere Pfarren. Seit Advent hatten sich 21 Jugendli-
che auf diesen Tag vorbereitet, begleitet von Alice Schellander, 
Anita Nairz, Claudia Müllner, Florian Müller, Sandra Fahringer, 
Pastoralassistentin Anna Oberhofer und Diakon Wolfgang. Den 
Firmbegleiterinnen sei an dieser Stelle für ihr großes Engagement 
herzlich gedankt! 

Über die erste Etappe der Vorbereitung wurde bereits berichtet, 
während der Fastenzeit begann nun die zweite. Entsprechend dem 
Kirchenjahr setzten sich die Firmlinge mit dem Thema „Umkehr 
und Versöhnung“, „Werke der Barmherzigkeit“ auseinander. Beim 
Versöhnungsnachmittag diente das Bild vom „gut laufenden“ oder 
vom „eiernden“ Rad als Aufhänger, wie es um die Beziehung zu mir, 
zum Nächsten, zu Gott steht. Der darauf fogende Versöhnungs-
gottesdienst schaffte einen Raum der Stille, der dem persönlichen 
„Check up“ entgegenkam. Kerzenlicht, die Jesus-Freundschaft-Iko
ne, das Verweilen vor dem Kreuz Jesu als Ort des Bekenntnisses, „Ich 
habe Gutes unterlassen und Böses getan“, halfen, zur persönlichen 
Umkehr zu kommen. Als Zeichen dafür wurde jeder Firmkandidatin 
und jedem Firmkandidaten ein „Freundschaftsband“ ums Hand-
gelenk gebunden. Wer es wünschte, konnte auch das Sakrament 
der Versöhnung in der Einzelbeichte empfangen. Der gemeinsame 

Nachmittag endete mit einem herzhaften Festmahl.

Echte Umkehr drückt sich immer auch in guten Werken aus. Gele-
genheit dazu fanden unsere Firmlinge durch ihr Engagement am 
sogenannten Freiwilligentag, zu dem heuer am 18. März eingela-
den wurde. Aufgeteilt in Kleingruppen engagierten sich einige in 
der Frühlingswerkstatt des Wohnheims Lohbach, einige übernah-
men dort entlang des Baches Verbesserungsarbeiten, andere ar-
beiteten im Haus St. Josef in der Seniorenarbeit mit, zwei Firmlin-
ge begleiteten die St. Nikolauser Flüchtlingsfamilie Safi auf ihrem 
Rodlausflug zur Gleirschalm, manche suchten selbst ihren Einsatz-
ort und übernahmen Dienste in der Lebenshilfe. Jedes Engage-
ment, bei dem es um menschliches Wohl oder um Bewahrung der 
Schöpfung geht, bietet die Chance zur Erfahrung der Gegenwart 
Jesu: „Was ihr dem Geringsten getan habt, das habt ihr mir getan.“

In den letzten Treffen vor der Firmung setz-
ten sich die Teenies ganz konkret mit dem 
Wirken des Heiligen Geistes auseinander. 
Viele tun sich schwer mit diesem „Heiligen 
Geist“: Wie kann man sein Wirken beschrei-
ben, wie von ihm sprechen? Wo wirkt er? 
Wie erfahren Menschen „Heiligen Geist“? – 
Das biblische Zeugnis über das Wirken Hei-
ligen Geistes wollten wir deshalb in Verbin-
dung bringen mit Erfahrungen, die wir auch 
heute machen: Die Erfahrung des Geistes als 
schöpferische Macht, als Kraft, die lebendig 
macht, die begeistert und Visionen schenkt 
und so die Sehnsucht nach Gott wachhält. 

Was während der Firmvorbereitung aufgegangen war, brachten unsere Firmlinge bei ih-
rer Wallfahrt zum Höttinger Bild ins Gebet: Im Ruf um sein Erbarmen, in Bitten und im 
Dank. Der feierliche Firmgottesdienst stand schließlich ganz im Zeichen des Empfangs 
des Firmsakramentes: „Sei besiegelt durch die Gabe Gottes, den Heiligen Geist.“ Mu
sikalisch gestaltet wurde der Gottesdienst durch den Jugendchor von Mariahilf unter 
Leitung von Ruth Schlag. Herzlichen Dank! Kirche wird so sichtbar und spürbar als Ge-
meinschaft von Menschen, die Gott mit Gaben ausstattet, die zu erfülltem Leben verhel-
fen und dem gerechten und friedlichen Miteinander dienen.

Diakon Wolfgang

Diözesan
administrator Jakob
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Generalversammlung am 20. Juni 2016

Auszüge aus dem Bericht des Vorstandes

Es ist Gefahr in Verzug, Dachziegel fallen vom Kirchendach und 
Teile des Friedhofs müssen gesperrt werden. Mit dieser Schre-
ckensmeldung ließ uns Diakon Wolfgang Ostern 2013 aufhor-
chen. Die eigens einberufene Delegation mit Verantwortlichen 
des Diözesanbauamtes, des Denkmalamtes und unserer Pfarre 
kam in der Karwoche zu der klaren Entscheidung: Alle Dachziegel, 
die komplette Dachlattung und je nach Zustand auch die Sparren 
müssen dringend erneuert werden. Dazu kommen Verblechun-
gen auf den Stützpfeilern, an den Fenstern und die Erneuerung 
der Regenwasserrinnen und -ableitungen. Erste Kostenschätzun-
gen beliefen sich auf 1,2 Mio. 

Pfarrer Hermann, Manfred Simma, und Diakon Wolfgang führten 
Gespräche und erwirkten eine Finanzierung im Ausmaß von gut 
1,1 Millionen Euro, um das Projekt umzusetzen. Aus jetziger Sicht 
waren 2013/2014 „goldene Zeiten“, es konnten die unterstützen-
den Institutionen (Diözese, Stadt Innsbruck, Land Tirol, Bundes-
denkmalamt, Landesgedächtnisstiftung) großzügige Finanzie-
rungszusagen eingehen, welche hielten. 

Diese Zusagen waren expressis verbis gekoppelt mit einer Eigen-
leistung der Mittelaufbringung von ca. 10 % durch die Bevölke-
rung, was Anlass zur Gründung des Freundevereins war, der sich 
als Neuauflage der „Pfarrer Eugen-Bischof-Stiftung“, gegründet 
um 1980 von Paul Spielmann zur Finanzierung der Orgel, sieht. 
Der Freundeverein steht der Pfarre unterstützend zur Seite. 

Es ist Ihnen, liebe Freunde von St. Nikolaus, zu verdanken, dass wir 
nach knapp drei Jahren der Mittelaufbringung das Spendenziel 
von € 120.000,– beinahe erreicht haben und das neue Kirchen-
dach bereits einen gewohnten Anblick bietet. 

Aber es geht weiter. Die Pfarre als Bauherrin kann weiterhin Sa-
nierungsarbeiten an Kirche und unmittelbarer Umgebung – dem 

Friedhofsbereich – vornehmen, auf der Basis solider Finanzen. So 
konnten bereits die Fresken, welche durch Wassereintritt über 
Jahrzehnte geschädigt waren, restauriert werden. Weiters wur-
de die Friedhofskapelle trocken gelegt und ebenfalls mit einem 
neuen Dach versehen. Alles rund um die Kirche wirkt nun viel ge-
pflegter. Gehen Sie dieser Tage einmal, wenn die Rosen blühen, 
um die Kirche herum - das Herz geht einem auf! Diese positive 
Entwicklung ist nicht zuletzt Ihrem treuen Engagement, Ihrer 
Spende und Ihrem Mitgliedsbeitrag, 15 Euro / Jahr zu verdanken. 

Michael Fiegl, 
Obmann

Am 20. 6. 2016 fand die Generalver-
sammlung des Vereins „Freunde der St. 
Nikolauskirche“ statt, bei der der Vor-
stand entlastet wurde und seine Amts-
zeit auslief. 

Dankenswerterweise haben sich alle Vor-
standsmitglieder bereit erklärt, weiter zu 
machen und sie wurden von den anwe-
senden Mitgliedern auch einstimmig wie-
der gewählt. 

Seitens der Pfarre möchte ich mich beim „alten – neuen“ Vorstand 
herzlich für die gute Arbeit und den Einsatz für Kirche und Fried-
hof bedanken und für die Zukunft alles Gute wünschen. Es ist 
beruhigend zu wissen, dass auch in den nächsten Jahren Persön-
lichkeiten am Werk sind, denen der Bestand unserer einzigartigen 
Pfarrkirche – unserem „Wohnzimmer“, wie es Diakon Wolfgang 
genannt hat – ein Herzensanliegen ist. 

Für die Pfarrgemeinde Herta Peer, PGR – Obfrau

Nun noch eine Information für Spender:
Die steuerliche Absetzbarkeit ist nur mehr bis 31. 8. 2016 gegeben. Mit diesem 
Stichtag wird das Treuhandkonto beim Bundesministerium gelöscht. Spenden 
laufen dann über das Konto Verein „Freunde der St. Nikolauskirche / Innsbruck“,  
IBAN AT78 5700 0300 5333 5664.

Wenn es zurzeit auch etwas ruhiger geworden ist, einmal im Jahr geben wir ein kräfti-
ges Lebenszeichen durch den St. Nikolaus-Kalender. Wir arbeiten bereits an der Auflage 
2017. Auch ein Blick auf unsere Homepage (www.kirchendach.org) lohnt sich immer wie-
der einmal. 

v.l. M. Fiegl, K. Herget, S. Wildauer, 
W. Geister-Mähner, A. Luhan
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Fronleichnam – Beten in den Anliegen der Menschen

Bei strahlendem Sonnenschein konnte heuer die Fronleichnams-
feier gemeinsam mit der Pfarre Mariahilf stattfinden. Nach dem 
feierlichen Gottesdienst in der Pfarrkirche Mariahilf machten sich 
zahlreiche Gläubige begleitet von Musik und Schützen auf den 
Weg nach St. Nikolaus. 

Die Intentionen bei den vier Altären zeigten wieder, dass sich Tra-
dition sehr wohl mit dem Jetzt und unserem Leben verbinden 
lässt. So beteten wir beim Ersten Altar auf der Innbrücke für un-
sere Stadt, unser Land und die Völker der Erde um Frieden und 
Freiheit. Beim Nikolausbrunnen standen unsere Stadtteile St. Ni-
kolaus und Mariahilf mit ihren Bewohnern im Mittelpunkt. Die 
gute Nachbarschaft, das Miteinander und der rechte Umgang mit 
jenen, die an unsere Türen klopfen, war Inhalt der Fürbitten.

Für unsere alten und kranken Mitbewohner und ihre Betreuer be-
teten wir beim Haus St. Josef. Den Abschluss bildete der Altar bei 
unserer St. Nikolauskirche. Das Thema dieser Station war Offen-
heit und Glaubwürdigkeit in unserer Kirche und die Wahl unseres 
neuen Bischofs. Abgerundet wurde dieser festliche liturgische 
Teil vom weltlichen Fest’l beim Wiesele.

Ein großes Danke den vielen aktiven Mitwirkenden, die mitge-
holfen haben, dass dieser Tag so gut gelingen konnte: Den Him-
melträgern, den vielen Ministranten und Ministrantinnen, dem 
Kirchenchor und den Lektoren, den Fahnenträgern, den Wasserträ-
gerinnen und Ordnern, den Männern, die die Lautsprecher getra-
gen und bedient haben, der Schützenkompanie St. Nikolaus – Ma-
riahilf und der Musikkapelle Mariahilf – St. Nikolaus, den Kindern 
für das schöne Blumenbild, den Verantwortlichen für die vier Altäre 
und den Mesnern und Mesnerinnen und allen, die unserem Aufruf 
gefolgt sind und ihre Häuser mit Fahnen und Blumen geschmückt 
haben, und jenen, die mitgegangen sind und damit ein Zeugnis für 
unseren Glauben abgelegt haben. Ein herzliches Danke auch allen, 
die beim Fest am Wiesele tatkräftig Hand angelegt und für die Ver-
pflegung und einen reibungslosen Ablauf gesorgt haben. 

Herta Peer, PGR – Obfrau

Herta Peer
PGR-Obfrau
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Ministranten-Zeltlager am Plansee – Shalalala 
Vom 27.–29. Mai 2016

Unser „Zeltlager-Lied“ ein wenig umgedichtet, um zu berich-
ten, was wir St. Nikolauser am Plansee bei Reutte so ange-
stellt haben:

Shalala, das Zeltlager ist aus,
jetzt sind alle schon wieder
ein paar Wochen zuhaus’,
doch tönen noch die Lieder
immer immer wieder, 
sha la la la la!

Von Claudia die Musik, Rhythmus, Melodie,
da waren alle gut gelaunt, 
und sangen ONE. TWO. THREE ...

Der Zachi mag die Highline,
d’ Niko fand’s nicht fein.
Die Schnitzeljagd-Sieger
nahmen Haribos viel lieber, 
immer immer wieder.

Von Claudia die Musik, Rhythmus, Melodie,
da waren alle gut gelaunt, 
und singen ONE. TWO. THREE ...

Auf der Burg
war kein Schurk!
Wir sprangen auch von ’na Brück
und hatten alle Glück.
Beim kleinen Raphi 
schauten wir nur baffi, 
was der alles schafft
und dann auch noch lacht.
Franzi, die weiss,
was Selbstverteidigung heisst.
Der Maxi, die arme Mücke,
hat ’ne (süße) Zahnlücke.
Sophia bastelt ganz viel,
und trägt’s dann auch mit Stil.
Fröhlichs kamen hinterher,

genieß’n die Zeit wie am Meer.
Der Paul,
der ist ein bisschen faul,
denn er ist schon gegangen,
bevor’s erst richtig angefangen.
Gabriel macht gern Spiele,
am liebsten richtig viele.
Rohan mag das Wikingerschach,
Resuan ist auch immer ganz wach.
Der Linus fährt gern Boot, 
der Wolfgang hält das Schott.
Es gab eigentlich keine Not,
denn wir hatten ja Jogglbrot,
und dann noch Machmut,
der kocht ganz wunderbar gut.
Und die vielen Lagerfeuer,
war’n auch nicht teuer.
Tischtennis war sehr lustig,
die Semmeln am Morgen knusprig.
Ich seh mit großem Schrecken,
auf dem Zeltdach nackte Schnecken!
Doch jeder ist nochmal dabei,
wer nicht, der ist ein Weichei!
Shalalala...

Dorothea Mähner

(nach der Melodie des Liedes „Shalalala”)
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Herz-Jesu-Feuer der Jugend 
an den Wiesenhängen der Nordkette

Jugendliche von St. Nikolaus trafen sich mit Jugendlichen 
der MK und Mühlau zum Einstimmen auf den Herz-Jesu-
Sonntag in der Jesuitenkirche. 

Begleitet von Regentropfen, Sonnenschein und Regenbogen 
brachen wir alle zur Höttinger Alm auf. Gut bewirtet und gestärkt 
wurde kurz über der Alm – gemeinsam mit den Schützen – das 
Herz-Jesu-Feuer entzündet. Hoch über Innsbruck genossen alle 
den Ausblick auf die nächtlich beleuchtete Stadt. Auch weitere 
Herz-Jesu-Feuer konnten wir erblicken. Mit Taschenlampen stie-
gen wir im Regen ab. Müde zuhause angekommen mit neuen Ein-
drücken und Freundschaften war es eine tolle Aktion.

Claudia Müllner

Lange Nacht der Kirchen – Unterwegs  
zu besonderen Orten St. Nikolauser Kirchengeschichte

Am Freitag, den 10. 6. 2016, fand im Rahmen der langen Nacht der 
Kirchen eine Führung durch St. Nikolaus statt. Diakon Wolfgang 
brachte einer Gruppe unterschiedlichster Teilnehmer die Kirchen-
geschichte im Stadtteil St. Nikolaus näher. Gestartet sind wir beim 
Flößerkreuz am Inn am Beginn des Waltherparks. Wir bewun-
derten den Blick Richtung Süden (Dom), der im Jahre 1100 noch 
frei bis zur Burg Ambras war. Wolfgang erzählte anschaulich aus 
dieser Zeit und wie Innsbruck als erste Niederlassung von Händ-
lern (ursprünglich im Bereich des Turnusvereinshauses) gegrün-
det wurde und sich nach und nach die Altstadt und die anderen 
Stadtteile entwickelt haben. Passend zu der mittelalterlichen Zeit 
wurden Wolfgangs Worte von Fabians Flötenspiel untermalt.

Weiter ging es in den Innenhof des Turnusvereinshauses, wo 
Wolfgang von den Strafgefangenen und den aus der Gesellschaft 
ausgegrenzten Menschen erzählte, denn sie waren für die St. 
Nikolauser Kirchengeschichte von essentieller Bedeutung. Hier 
durften wir den Klängen von Nikis Trommelspiel lauschen, der 
uns sogar mit einer kleinen Zugabe beglückte.

Über die viel befahrene, laute Innstraße spazierten wir zur drit-
ten Station im Innenhof der Familie Ischia. Unglaublich, wie der 
Lärm der Straße von den dicken Mauern abgehalten wird, so dass 
im Innenhof ein richtiges Idyll entstehen konnte. Hier kann man 
den geschäftigen Alltag vergessen und die Seele baumeln lassen, 
auch wenn die Handelsfamilie Ischia wohl selten Zeit dazu hatte.

Kurzen Halt legten wir auch am Hans-Brenner-Platz ein, um wie-
derum einem Gewerbe, nämlich unseren neuen Bäcker EZEB, Be-
achtung zu schenken. In dieser Gegend ließen sich in den letzten 
Jahrzehnten einige unterschiedliche Gewerbe nieder. Noch immer 
findet samstags ein Markt mit Obst, Gemüse und Fleisch statt.

Über die St. Nikolaus Gasse, wo auch Peter Stöger sein Wissen 
preisgab, spazierten wir weiter zum Friedhof. Hier erfuhren wir 
kirchenarchitektonische Details. Wolfgang hatte sogar zwei alte 
Skizzen (von der ursprünglichen Kirche und vom Umriss der alten 
und der neuen Kirche) zur Veranschaulichung mit dabei. Nicht zu-
letzt bewunderten wir natürlich, wie unsere Kirche mit dem neu-
en Dach in hellem Glanz erstrahlt.

Claudia Müllner
Jugend- und Kinder-

gruppenleiterin

Sophia Wildauer
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Vor dem Abschluss in der Kirche machten wir noch einen Abste-
cher ins Pfarrheim über einen kurzen Halt beim Widum. Das Pfarr-
heim ist als „Drehscheibe“ der Pfarrgemeinde, wo gemeinsame 
Feste, Pfarrcafé und Jugendtreffen stattfinden, ein wichtiger Ort. 
Vom Pfarrgarten aus konnten wir das Haus Zentrum 107 betrach-
ten, welches durch den „Verein zur Förderung von Frauen“ für die 
Pfarre an Bedeutung gewinnt. Wolfgang erläuterte auch kurz die 
künftigen Projekte, welche die Pfarre mit dem Verein gemeinsam 
im Bereich des Pfarrheimes/Haus 107 umsetzen möchte. Hier 
durfte ich die Zuhörer mit meinem Querflötenspiel als musikali-
sche Untermalung beglücken.

Abgeschlossen wurde unser kirchengeschichtlicher Gang in der 
Kirche. Nach weiteren kunsthistorische Informationen über die 
Kirche allgemein und das Bild am Marienaltar, beteten wir ge-
meinsam das „Vater unser“ und sangen nach dem Segen „Großer 
Gott wir loben dich“. Als Krönung wurde die Führung mit einer 
Agape vor der Kirche mit Brot und Wein beendet.

Es war ein eindrucksvolles Erlebnis, und ich finde es immer wieder 
erstaunlich, welche Details mir Wolfgang auf spannende und sehr 
interessante Art näher bringen kann.

Sophia Wildauer

Wir haben sechs neue Ministranten:

Ein Mädchen und fünf Buben wurden am 
Sonntag, 12. Juni im Rahmen des Pfarrgot-
tesdienstes nach einer abwechslungsrei-
chen Vorbereitungszeit in den Ministran-
tendienst aufgenommen: Anton Simma, 
Felix Lantos, Franziska Fiegl, Jakob Gruber, 
Maximilian Fügenschuh, Xaver Nemeth. Ich 
danke den Minis für ihre Bereitschaft und 
wünsche ihnen viel Kraft und Leidenschaft 
für dieses besondere Amt.� Claudia Müllner

Interview mit Helene Schmoltner,  
Direktorin der Volksschule St. Nikolaus

Mit Ende des Schuljahres geht Helene Schmoltner in Pension. Folgendes Interview 
konnte ich mit ihr führen:

Meine erste Frage: Kannst du dich erin-
nern, wie es beim ersten Mal war, als du 
dieses Schulhaus betreten hast? Welche 
Eindrücke sind davon noch da? 
Vor 32 Jahren habe ich dieses Schulhaus 
recht überraschend betreten, weil eine 
Kollegin aus dieser Schule damals in den 
Innsbrucker Karmel eingetreten ist. Ich 
war eigentlich schon einer ganz anderen 
Schule zugeteilt, dann hat’s geheißen: 
Volksschule St. Nikolaus. So bin ich hier-
her gekommen. Das Tolle war für mich, 
dass ich schon zur Taufe meiner Tochter 
St. Nikolaus auserkoren hatte. So hat sich 
für mich ein Kreis geschlossen, ohne dass 
ich mir selbst die Schule ausgesucht hatte. 

Was mir hier in St. Nikolaus besonders 
zusagt, ist der Zusammenhalt unter den 
Leuten, überschaubares Gebiet, kleine 
Schule – sehr angenehm!

Du hast die Klassenführung übernom-
men, wie viele Kinder waren damals im 
Schnitt in der Klasse?
Nicht so viel mehr als heute. Im Schnitt 20, 
21 Kinder. Wir waren noch mehrklassig, 
mal sechs Klassen, dann fünf Klassen, dann 
kam eine Sprengelbereinigung: Die halbe 
Riedgasse ist nach Hötting, der Rennweg 
ist weggekommen. Seitdem sind wir vier-
klassig und stabil. Das tut unserer Schule 
sehr gut, weil nicht ständig ein Lehrer geht 
und ein neuer kommt. 

Du warst hier zunächst als Lehrerin tätig 
und bist dann Schulleiterin geworden. 
Wann war das der Fall? Ging für dich ein 
Wunsch in Erfüllung? 
Das Lehrerin-Sein hat mir total Spaß ge-
macht. Von den damaligen Lehrerinnen 
zeigte keine Interesse, die Schulleitung zu 
übernehmen. Man hat erst überhaupt nicht 
gewusst, ob jemand kommen würde. Ich 
dachte dann, dass es eine Herausforderung 
wäre, eine Schule so zu gestalten, wie ich 
es mir vorstelle. Mit dem Gedanken habe 
ich mich immer mehr angefreundet. Ur-
sprünglich war es nicht mein Ziel, Schulleit-
erin zu werden, sicher nicht. 

Das Schulhaus von St. Nikolaus hat eine 
lange Geschichte. Mit welchen Heraus-
forderungen war es verbunden, dieses 
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Haus als Schule so zu gestalten, dass es 
für die Kinder wie für die Lehrer – über-
haupt für unseren Stadtteil – eine Schule 
ist, von der man sagt: Wir können dank-
bar sein, so ein Angebot zu haben.
Es ist ein altes Schulhaus. Als ich es das er-
ste Mal betrat, wirkte es auf mich sehr dun-
kel und nicht sehr einladend. Immer war 
es mein Ziel, dass diese Schule anders her
gerichtet wird, viel kindgemäßer. Unter Be-
dachtnahme, dass es ein altes Haus ist, soll-
te sehr vorsichtig und behutsam renoviert 
werden. Durch die Stabilisierung auf vier 
Klassen konnten wir neu über die Nutzung 
der Räume nachdenken. Sehr misslich war, 
dass das Parterre anders genutzt wurde. 
Die Schule hat erst im ersten Stock begon-
nen. Im Parterre war die Mütterberatung, 
eine Kindergruppe, ein Lager des Jugend
rotkreuzes, dann der Kindergarten, als 
deren Gebäude renoviert wurde, und das 
gleiche beim Hort. Wenn du unten herein-
gekommen bist, hast du nicht wahrge-
nommen, dass das ein Schulhaus ist. Das 
war für mich sehr misslich! Wie ich im Jahre 
2000 die Schulleitung übernommen hatte, 
habe ich mich zuerst bemüht, diese Räume 
wieder für die Schule zu nützen. Die Gar-
derobe habe ich unten einrichten lassen. 
Wo früher die Garderobe war, ist jetzt das 

Konferenzzimmer. So habe ich seit 2000 
jedes Jahr irgendetwas Größeres umge-
baut – mit dem Plan, das Schulhaus wieder 
zu dem zu machen, was es sein soll: eine 
einladende Schule. Hier ein großer Dank 
an die Stadt, dass sie alles mitgetragen hat.

In den letzten Jahrzehnten kamen im-
mer mehr Medien zum Einsatz. Wo siehst 
du das Plus, wo siehst du Nachteile? 
Es ist ein Spannungsfeld zwischen dem, in 
welcher Zeit wir leben, und den Anforderun-
gen an die Kinder und ihre Ausbildung. Es 
ist zu schauen, dass nicht alles nur in Tech-
nik und Medieneinsatz endet. Zur Entwick-
lung und zum Wachstum eines Kindes ge-
hört viel mehr als Computerkenntnisse und 
die Vorstellung, sich alles auf Tastendruck 
besorgen zu können. Kreativität ist gefragt, 
zum Beispiel Fächer wie Musik und Zeich-
nen. Auch diese Fächer sind zum gesunden 
Reifen und Wachsen eines Kindes zu einer 
Persönlichkeit maßgeblich. Soziales Lernen 
ist unser Schulschwerpunkt und für uns im 
Haus sehr wichtig. 

Wenn du dich daran erinnerst, wie du 
die Kinder in den 80iger Jahren erlebt 
hast und wie sie heute in ihrem Unter-
richtsverhalten sind, kannst du Ent
wicklungen feststellen? 

Ich glaube, dass die Kinder heute viel mehr 
Außenreize haben, reizüberflutet sind. Sie 
sind einerseits gewohnt, dass immer etwas 
passiert, dass „action“ ist, rasante Wech-
sel stattfinden. Andererseits kommen sie 
nicht zur Ruhe, sie können viele Dinge gar 
nicht mehr genießen. Es fällt ihnen schwer, 
nur eines zu tun wie nur Zuhören, nur 
Lesen, nur Malen. Es ist so, dass sie kaum 
zur Ruhe kommen. Sie können daher vie-
les nicht mehr so genießen. Manche haben 
einen Terminkalender wie ein Manager, 
Vormittage und Nachmittage sind mehr 
oder weniger durchgeplant. Das ist für die 
Kinder nicht einfach. Es ist eine große Her-
ausforderung. Für die Kinder selbst, aber 
auch für uns. Kinder wie Lehrer brauchen 
eine gewisse Lernruhe und Stille. Das ist 
zunehmend schwierig.

Wenn wir von den Kindern her denken, 
worauf käme es an, dass die St. Niko-
lauser Schule eine gute Zukunft hat.
Ich glaube, dass die St. Nikolauser Schule 
eine gute Zukunft hat, denn schon zwei-
hundert Jahre, bevor die Schulpflicht unter 
Kaiserin Maria-Theresia eingeführt worden 
war, war in diesem Stadtteil schon eine 
Stadtschule. Das heißt, in diesem Stadtteil 
war Bildung immer wichtig. Wir haben sta-
bile Schülerzahlen, und ich habe den Ein-
druck, dass sich Kinder, Lehrerinnen ein-
fach wohlfühlen in diesem Haus. 

Eine Schule gibt dem Stadtteil ein Ge-
sicht, die Volksschule gibt St. Nikolaus 
ein sehr junges. Die Lehrerinnen sind 
die, die Kinder in einer wichtigen Etap-
pe ihrer Entwicklung begleiten, du als 
Schulleiterin trägst dabei maßgeblich 
Verantwortung und stellst Weichen. – 
Was wirst du vom Schulalltag vermis-
sen, wenn du jetzt in Pension gehst? 
Worauf freust du dich?

Vermissen werde ich auf alle Fälle, was ich 
schon seit meiner Schulleitertätigkeit ver-
misse: einfach Lehrerin sein! Vermissen 
werde ich die Kinder! Was das Leiten einer 
Schule betrifft, ist jeder ersetzbar, das ist 
nicht das Problem. Emotional hängt mein 
Herz an den Kindern. Alles andere sind 
Lebensabschnitte, die Schule wird weiterge-
hen, so wie eben alles im Leben weiterge-
ht. Ich freue mich auf mehr Zeit mit meiner 
Familie. Mein Mann ist schon seit vier Jahren 
in Pension. Ohne konkrete Pläne zu haben, 
werde ich es jetzt einfach genießen, dass für 
uns ein neuer Lebensabschnitt beginnt.

Herzlichen Dank, Helene, für dieses sehr 
interessante Interview. Im Namen unserer 
Pfarre und auch im Namen Pfarrer Her-
manns darf ich dir für dein großes Engage-
ment für die Kinder und ihre Schule in St. 
Nikolaus herzlich danken - besonders auch 
dafür, dass du in all den Jahren den tradi-
tionellen Nikolaus-Einzug hochgehalten 
hast! - Viel Glück und viel Segen im neuen 
Lebensabschnitt!� Diakon Wolfgang
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Gottesdienste

In den Sommerwochen laden wir jeden Sonntag zum Pfarrgottesdienst um 8.30 Uhr ein. 
Die Abendandacht am Donnerstag und die Werktagsmesse am Freitag entfallen. Im 
Haus St. Josef wird am Donnerstag um 9.30 Uhr abwechselnd zur Wort-Gottes-Feier und 
zum Rosenkranz eingeladen.

Besondere Gottesdienste

So 24. 7. 2016 	 Christophorus-Sonntag
	 8:30 Pfarrgottesdienst
	 Christophorus-Sammlung zugunsten der MIVA 
	 Motto: „Für jeden gefahrenen Kilometer einen Zehntel-Cent“. Danke!

Mo 15. 8. 2016	 Hoher Frauentag – Mariä Aufnahme in den Himmel
	 8:30 Pfarrrgottesdienst mit Kräuterweihe
	 Augustsammlung der Caritas

Trauermette in der Karwoche – Jetzt als DVD erhältlich!

Es wurde vor zwei Jahren ein Film des Trauermetten-Gesangs in 
St. Nikolaus von Ferdinand und Katharina Cibulka produziert. Ger-
ne wird Ihnen dieser Film gegen eine freiwillige Spende als DVD 
überreicht. Bitte wenden Sie sich an die Pfarrkanzlei. Der Film wird 
auch auf die Homepage des Vereins der Freunde der St. Nikolaus-
kirche gestellt (www.kirchendach.org). Schauen Sie sich das an…!

Michael Fiegl

Constanze  
Deubler-Blaas

Gottesdienste

Kostbarkeiten in St.Nikolaus

Auflösung aus unserem Osterpfarrbrief
Stellt euch vor, an dem Tag, als der Osterpfarrbrief in Druck ging, 
wurde die Kostbarkeit abgenommen, die wir darin vorgestellt 
hatten: Eine Tontafel mit Christus als Schmerzensmann. Sie war 
gut sichtbar in die Hauswand des Gasthauses Biermichl, Innstraße 
28, eingefasst. Zuletzt wurde das alte Gebäude als Griechisches 
Restaurant genutzt. Jetzt musste es einem Neubau weichen. Wo 
die Tontafel mit Schmerzensmann verblieben ist, haben wir noch 

nicht in Erfahrung gebracht. Für Hinweise sind wir sehr dankbar!

Trotz dieser erschwerten Bedingungen gibt es eine glück-
liche Gewinnerin: Sophia Wildauer. Herzliche Gratulation!

Und hier unser neuer Bildausschnitt. 
Um welche „Kostbarkeit“ in St. Nikolaus handelt es sich? 

Die Regel gilt: Die erste Anruferin, der erste Anrufer mit 
richtiger Antwort erhält die „St. Nikolaus-Pfarrkaffee-Tasse“ 
überreicht. Die Telefonnummer lautet 0676 / 87 30 70 07

„Die vier Elemente – Feuer, Erde, Wasser, Luft“ 

Ferienspiele vom 6.–8. September 2016
Alle Kinder unserer Pfarre im Vor- oder Volksschulalter und unsere 
Ministranten und Ministrantinnen sind herzlich eingeladen, bei 
unseren Ferienspielen mitzumachen. Die vier Elemente – Feuer, 
Erde, Wasser, Luft – sollen heuer erforscht, erspürt, erlebt werden.

Je nach Wetter geht sich eine Abkühlung im Baggersee oder im 
Schwimmbad aus, und auch sonst wird der Spaß nicht zu kurz 
kommen. Wir beginnen täglich um 9 Uhr im Pfarrheim und blei-
ben bis ca. 16 Uhr zusammen. Wer sich zu den Ferienspielen an-
meldet, ist nicht verpflichtet, an allen Tagen teilzunehmen. Die 
Teilnahmegebühr beträgt pro Kind und Tag € 6. 

Anmeldungen in der Pfarrkanzlei, bei Claudia 
(0699 / 17 25 24 18) und bei Wolfgang (0676 / 87 30 70 07).
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Herzliche Gratulation...

... unserem Altpfarrer, Msgr. Dr. Franz Mayr, zum seinem 
Goldenen Priesterjubiläum.

Lieber Hr. Pfarrer, lieber Franz, 

von Herzen gratulieren wir dir zu deinem Jubiläum und hoffen, 
dass du mit Dankbarkeit und Freude auf 50 Jahre als Priester, 20 
Jahre davon bei uns in St. Nikolaus, zurückblicken kannst. 

Für die Zukunft wünschen wir dir Gottes Segen und Gesundheit, 
damit du auch weiterhin deine Berufung als Priester leben und 
noch viele schöne Stunden im Kreise deiner Freunde verbringen 
kannst.

Für die Pfarre St. Nikolaus 
Herta Peer, PGR – Obfrau, und Diakon Wolfgang, Pfarrkurator

… dem Nachbarn unserer Kirche und großen Musiker, Florian 
Bramböck, zur Verleihung des Tiroler Landespreises für Kunst.

Am 6. 6. fand in feierlicher Runde im Landhaus die Ehrung statt. 
Obwohl Florian über Tirols und Österreichs Grenzen hinaus ein 
gefragter und gefeierter Jazz-Musiker ist, spielt er auch immer 
wieder bei uns und hat für uns eigens den „introitus nicolausien-
sis II“ komponiert! Wir sind gespannt auf Weiteres und freuen uns! 
Für deine Arbeit wünschen wir dir weiterhin viel schöpferische 
Kraft und Bodenständigkeit und bei aller Liebe zur Musik Zeit in 
deiner Familie!

Erntedankfest und Pfarrausflug

Schon jetzt laden wir ein zu unserem 
Erntedankfest am 2. Oktober und zum 
Pfarrausflug am 16. Oktober – genau-
ere Informationen dazu gibt es zu 
Schulbeginn

Pfarrgemeinderatswahlen 2017

Am 19. März 2017, dem dritten Fasten-
sonntag des kommenden Jahres, werden 
österreichweit wiederum Pfarrgemeinde-
ratswahlen durchgeführt. Auch in unserer 
Pfarrgemeinde ist ein neuer Pfarrgemein-
derat zu wählen. 

Im Pfarrgemeinderat entscheiden die bestellten Leitungsperso-
nen gemeinsam mit den gewählten Vertretern und Vertreterin-
nen der Pfarrgemeinde Fragen des pfarrlichen Lebens. Die Pfarr-
gemeinderäte tragen Verantwortung, dass die Verkündigung des 
Glaubens, die Feier des Gottesdienstes, das Helfen und die Ge-
meinschaft auch in Zukunft nahe bei den Menschen bleiben.

Bei uns in St. Nikolaus werden die nächsten Jahre wieder Verän-
derungen und wichtige Entscheidungen – Seelsorgeraum mit 
Hötting, Sanierung Widum, Projekt Herberge – mit sich bringen. 
Eine Herausforderung, der sich der neue Pfarrgemeinderat stellen 
muss. Und ich denke, dass vor allem die Pfarrgemeinderäte mit-
verantwortlich dafür sein werden, wie die Zukunft unserer Pfarre 
aussehen wird. Wie SIE mit den Veränderungen umgehen, wie sie 
den Neuerungen gegenüberstehen, so wird auch das Klima in un-
serer Pfarre sein.

Bitte helfen Sie mit, dass auch in den nächsten Jahren die Vielfalt 
und Eigenständigkeit unserer Pfarre gewährleistet werden kann. 

Überlegen Sie mit uns, wer sich als Kandidat oder Kandidatin eig-
nen würde – vielleicht ja Sie selbst.

Nähere Informationen zur Kandidatensuche und zum Ablauf 
der Wahl erhalten Sie im Herbstpfarrbrief und bei den Sonntag
gottesdiensten.

Herta Peer, PGR – Obfrau

Herta Peer
PGR-Obfrau
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Sammlungen!

Familienfasttag� € 440,76 

Caritas Frühjahrskirchensammlung� € 80,62

Osterfest
•	 den Exerzitienbegleitern und den treuen Teilnehmern
•	 den Helfern beim Palmbusch’nbinden
•	 den Trauermettensängern und ein besonders großes Danke an 

Katharina und Ferdinand Cibulka für die eindrucksvolle DVD!
•	 den Frauen und Männern, die das Ostergrab aufgestellt haben
•	 Eva Spielmann und allen, die den Brauch des Ratschens wei-

terführen 
•	 der Schützenabordnung und den Bläsern der Musikkapelle
•	 unserem Organisten Michael
•	 den Ministranten und Ministrantinnen und dem Mesnerteam 
•	 den fleißigen Bäckerinnen und Bäckern, die für das leibliche 

Wohl beim Osterfrühstück gesorgt haben

Erstkommunion 
•	 den Tischmüttern rund um Sibylle Geister-Mähner
•	 dem Mühlauer Kinderchor unter der Leitung von Mag. Nina 

Redlich
•	 Frau Dir. Schmoltner von der VS St. Nikolaus für das Bereitstel-

len der Schülerlisten und Angelika Luhan für das Besorgen der 
Adressen der Erstkommunionjubilare 

•	 den Helfern bei der Agape vor der Kirche und im Pfarrheim
und…

•	 den vielen Helfern beim Gottesdienst mit dem Haus St. Josef
•	 Sibylle Geister-Mähner für die Gestaltung der Bibelabende
•	 allen, die beim Fronleichnamsfest mitgeplant und mitgearbei-

tet haben und allen, die durch ihr Dabeisein ein Zeugnis abge-
legt haben

•	 Markus Simma fürs Grillen beim Dankeabend
•	 allen, die das ganze Jahr über selbstverständlich da sind,  

mitarbeiten, mithelfen und mitbeten!

Impressum

Herausgegeben und für den Inhalt verantwortlich:
Diakon Wolfgang Geister-Mähner, Weiherburggasse 2, 6020 Innsbruck; Mobil: 0676 8730 7007
E-mail: pfarre-st.nikolaus@dibk.at; Kommunikationsorgan der Pfarre Innsbruck-St. Nikolaus
Fotos: Pfarrarchiv, Klaus Spielmann, Claudia Müllner, Herta Peer, Privatbesitz, 
Druck & Layout: schlossmarketing.at
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Paulus’ W
ege vor 2000 Jahren – seine Sendung.

H
eute der W

eg ungezählter M
enschen – auf der Flucht!

W
ir rufen zu G

ott:

„Sende aus deinen G
eist und das A

ntlitz der Erde w
ird neu!“  

nach Pslam
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